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84 GEWERKSCHAFTLICHE RUNDSCHAU

arbeitern, im Lebensmittelgewerbe usw. Der Konzentration
stehen allerdings auch Hindernisse entgegen. So istdie frage: Industrieorganisation oder Betriebsorganisation?
noch nicht abgeklärt. Die reine Industrioorganisa-

w T1ZS daran scheitern, dass z.B. die Eisenbahner die
« Werkstattenarbeiter» behalten wollen, während dieMetallarbeiter sie für sich reklamieren, da sie in derMetallbranche arbeiten.

_

Anderseits könnte aber auch das System der «
Betriebsorganisation », wie es die Eisenbahner und die
Gemeinde- und Staatsarbeitcr wünschen, zu unabsehbaren
Konsequenzen führen, wenn es sich um Konzerne handelt,

wie den von Stinnes, wo nahezu sämtliche Berufevertreten sind.
Kritisch würde die Lage für Verbände ungelernterArbeiter, wie die Fabrikarbeiter, die völlig -luseinander-

genssen werden könnten ohne Garantie, dabo etwas
Besseres an ihre Stelle tritt,

Es wurde mit grosser Mehrheit eine Resolution
angenommen in der die Industrie- und Betriebsorganisation

als zukunftige Form der gewerkschaftlichen
Organisation anerkannt wurde. Man hatte aber nach der
vorausgegangenen Diskussion doch das Gefühl, dassnicht alle die der Resolution zustimmten, sich ein unddasselbe dachten. Nun, die Zukunft wird es weisenDie Aenderung der Statuten beschränkte sich aufuntergeordnete Dinge. Der Bundesvorstand wurde inseiner bisherigen Zusammensetzung wiedergewählt;

gegen den Terror der nationalistischen Parteien wurdendie bekannten Beschlüsse gefasst.

Literatur.
Ohne Planwirtschaft kein Aufbau. Eine

Aufklärungsschrift von Rudolf Wissell und Dr. Alfred Striemer.
(Bd. 1 der Sammlung « Gemeinschaftskultur».)

IroslllutT^T^ M°ritZ' StUtt8art- 8° Seit-
*m Frühjahr 1919 nahm der ehemalige deutscheReichswirtschaftsminister Rudolf Wissell die GedankenRathenaus über neue, bessere Wirtschaftsformen aufin seinem Projekt für eine planmässige Volkswirtschaftsuchte er ihnen praktische Gestalt zu geben. Allein erfand weder hüben noch drüben, weder bei der Arbeiter¬

schaft noch bei den Unternehmern, Verständnis dafür.Die Arbeiter lehnten das Projekt ab, weil es ihnen nichtdie geforderte Sozialisierung brachte, und die Unternehmer
weil die damit verbundenen Eingriffe in ihreRechte und Freiheiten unerträglich seien

§

Unterdessen nimmt das Chaos in der Volkswirtschaft
seinen Fortgang und wird ruinös für weite Teile des
Volkes, namentlich aber für die Besitzlosen. Heute istnoch nicht einmal der Kohlenbergbau sozialisiert,obschon er langst dazu reif war. Von der Sozialisierunsanderer Industrien ist gar nicht mehr die Rede Diefrage drangt sich je länger, je mehr auf, ob nicht Wisselldoch recht hatte, dass der Weg über die Planwirtschaftder sicherste zur Sozialisierung sei. Wissell hält an sci-
npIf'rflJ™ na.ch wie vor fcs*> in zahlreichen Redenund Schriften tritt er dafür ein. (U. a. «Praktische
Wirtschaftspolitik »und «Kritik und Aufbau», VerlagGesellschaft und Erziehung, Berlin, Fichtcnau.) In seiner
neuesten, eingangs genannten Schrift legt er in knappenZügen nochmals das Wesen und die Schäden der
heutigen Profitwirtschaft dar und zeigt, wie diese wildeAnarchie überwunden und die ganze Produktion
planmassig geleitet werden könnte. Wer die Schrift liestmuss sich sagen dass mit der Planwirtschaft die grobenStörungen und Schädigungen durch die Profitsuchtgemildert werden könnten. Von einer Sozialisiorung istsie freilich noch weit entfernt. Wissell selbst erklärtdass sie nicht etwa als Ersatz, wohl aber als ein WeEzur Sozialisiorung anzusehen sei. In der Tat ebnet diellanWirtschaft nach drei Richtungen den Weg für dieSozialisierung: 1. Sie fördert die Bildung, das Wissenund die Sachkenntnis der Arbeiterschaft; 2. sie fördertdie Erkenntnis dass die Volkswirtschaft nicht mehrhachc und Profitquelle einzelner sein dürfe, sonderndass sie eine Angelegenheit des ganzen Volkes sein

müsse; 3.
_

sie fordert den Gemeinschaftsgedanken anStelle des individuellen und des Gruppen- und Klassen-p.u-mcmiioegoismus
In manchen Punkten deckt sich die Schrift mit

Gedanken, die Herman Greulich in seiner Schrift «Der
^S^m^0ZiahT^8>> (Vcrla§' Trösch> 0]ten) dargelegthat. Wir empfehlen die Schrift allen Arbeitern zumötudium. Nachdem sich erwiesen hat, dass die sofortigeSozialisiorung noch nicht möglich ist, ist es eine ernsteAufgabe der Arbeiterschaft, alle derartigen Vorschlägeauis genaueste zu prüfen.

Stand der Arbeitslosigkeit Ende Juni 1922.
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